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DIe I] der Irchen SEIT der SOZIO0-polltischen
VoT 25 Jahren In Europa Und Okumenisch-theologische
Uberlegungen ZumMm GGerechten rieden

Tagungsbericht der Arbeitsgemeinschaft
Okumenische Forschung 0vempber 2014

Die 26 Jahrestagung VOTN AOF/ERF (Ecumenical Research orum) Tand
wieder 1n der Missionsakademie In Hamburg und erfreute sich auch
1n diesem Jahr internationaler und gemischt-konfessioneller Beteili
gUuNg. Die geladenen Referenten eizten sich insbesondere miıt den eraus-
forderungen VOTN ÖOkumene 1M Spannungsfeld uUuNsSsSeTeTr /Zeit auseinander,
während die Teilnnehmenden ihre je eigenen Forschungsprojekte ZUr Dis
kussion stellten

Die Möglichkeiten und ufgaben VOTN ÖOkumene 1n der VWelt VOTN heute
wurden VOTN sehr unterschiedlichen Perspektiven beleuchtet Das Im
pulsreiera 1e Profi. uri], Kirchenhistoriker der Ukrainisc  atholi1i
schen Universität 1n Lemberg. Er behandelte das ema „Die der KIr-
chen se1t der SOzlo-politischen en! VOT 25 ahren In Europa und ihre
aktuellen Herausforderungen” und WIEeS aufT die WIC  ige der CNMSUN
chen Iradıtionen Tur die Kultur der aıne hin Dabe!1i SINg aufT die
eligionspoliti Stalins und die historischen Entwicklungen se1t 089 1N-
nerhalb der kraine e1ın Er zeigte anschaulich, WIEe CNg politische, gesell-
schaftliche und religiöse Herausforderungen und ONIMKTEe beieinander lie
gEeN Die relig1öse Vielfalt innerhalb der kraine se1t den 1980er Jahren
und das Phänomen der eutigen bunten Religiosität In der Ukraine tellte

In eiınen egensa den staatsrechtlichen Regelungen, die S17 der SO
wJjetzeit sgegenüber den Kiırchen ausstehen Die politischen und kulturellen
erlaute der letzten ahre, die sroßen Einfluss aufT die Kiırchen In der
Ukraine ausübten, wurden VOTN ur1] AaUSTIUNFUC behandelt. Die /usam-
menhänge WaTreln Tur die JTeilnehmer, die sich Tur die aktuellen ONTIlkKTe In
der Ukraine interessieren, VOTN sroßer Relevanz Profl. Uurn] schaffte CS, den
ogen zwischen historisch-politischen Spannungen und uellen Proble
Inen aufzuzeigen und damıit e1nNe sroße Diskussionsbereitschaft wecken.

Das ZWE1TEe Impulsreferat wurde amstagvormittag VOTN Dr. Uta
dree ehalten, die S17 2012 seschäftsiührende Studienleiterin der Mis
SiONsakademie In Hamburg 1St. S1e ETAaSSTE sich miıt dem ema „‚Okume
nisch-theologische und thische Überlegungen ZU (Gerechten Frieden  “  »
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Die 26. Jahrestagung von AÖF/ERF (Ecumenical Research Forum) fand
wieder in der Missionsakademie in Hamburg statt und erfreute sich auch
in diesem Jahr reger internationaler und gemischt-konfessioneller Beteili-
gung. Die geladenen Referenten setzten sich insbesondere mit den Heraus-
forderungen von Ökumene im Spannungsfeld unserer Zeit auseinander,
während die Teilnehmenden ihre je eigenen Forschungsprojekte zur Dis-
kussion stellten.

Die Möglichkeiten und Aufgaben von Ökumene in der Welt von heute
wurden von sehr unterschiedlichen Perspektiven beleuchtet: Das erste Im-
pulsreferat hielt Prof. Turij, Kirchenhistoriker an der Ukrainisch-Katholi-
schen Universität in Lemberg. Er behandelte das Thema „Die Rolle der Kir-
chen seit der sozio-politischen Wende vor 25 Jahren in Europa und ihre
aktuellen Herausforderungen“ und wies auf die wichtige Rolle der christli-
chen Traditionen für die Kultur der Ukraine hin. Dabei ging er auf die 
Religionspolitik Stalins und die historischen Entwicklungen seit 1989 in-
nerhalb der Ukraine ein. Er zeigte anschaulich, wie eng politische, gesell-
schaftliche und religiöse Herausforderungen und Konflikte beieinander lie-
gen. Die religiöse Vielfalt innerhalb der Ukraine seit den 1980er Jahren
und das Phänomen der heutigen bunten Religiosität in der Ukraine stellte
er in einen Gegensatz zu den staatsrechtlichen Regelungen, die seit der So-
wjetzeit gegenüber den Kirchen ausstehen. Die politischen und kulturellen
Verläufe der letzten Jahre, die großen Einfluss auf die Kirchen in der
Ukraine ausübten, wurden von Turij ausführlich behandelt. Die Zusam-
menhänge waren für die Teilnehmer, die sich für die aktuellen Konflikte in
der Ukraine interessieren, von großer Relevanz. Prof. Turij schaffte es, den
Bogen zwischen historisch-politischen Spannungen und aktuellen Proble-
men aufzuzeigen und damit eine große Diskussionsbereitschaft zu wecken.

Das zweite Impulsreferat wurde am Samstagvormittag von Dr. Uta An-
drée gehalten, die seit 2012 geschäftsführende Studienleiterin an der Mis-
sionsakademie in Hamburg ist. Sie befasste sich mit dem Thema „Ökume-
nisch-theologische und ethische Überlegungen zum Gerechten Frieden“,
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und sab edenken, dass S1E sich beli diesem ema selhst „au[f e1ner
Reise befände, die och Jange nicht Ende se1  “ Die rage, die S1E auch

die /uhörer richtete, autete „Inwieweit INUSS Kıirche sich miıt den LTeA-
len Gegebenheiten e1ner Welt, 1n der rieg, Hunger und Ungerechtigkei-
ten der Tagesordnung Sind, auseinandersetzen Bel ihrem Vortrag VeT-
WIEeS ree aufT das Konzept des „gerechten Krieges”, WIEe esS In der
Confessio Augustana vorkommt. Das Engagement Tur Frieden, Umwelt:
schutz und die rage ach dem Schutz VOTN Minderheiten und gerechtfer-
tUgten Grüunden Tur e1nNe andere Weltordnung STE ach Auffassung
drees nicht 1M egensa e1ner Überlegung, W2S 1n serechter rieg 1st
Oder sSeın könnte Im zweılten Teil ihrer Präsentation egte die Referentin
den Schwerpunkt aufT die konstruktive Erhaltung des Friedens, dem
auch Dorothee ahnt Die Lebensgrundlagen aller Menschen Sind
VOTN Interesse, nicht die Kategorien VOTN Angriff und Verteidigung, WIEe S1E
ach dem 11 September 2001 verwendet wurden. /uletzt wurde der Autf:
ruf des Weltkirchenrats AUS dem Jahr 2011 zıtlert, Frieden innerhalb der
emeinsc  T, miıt der Erde, 1n der Wirtschaft und zwischen den Völkern
als Jele der gesamten Christenheit anzusehen

In der anschließenden Diskussionsrunde sprachen sich zahlreiche Teil
nehmer 1n Konzept des „gerechten Krieges  &b und Tur 1n 1rken
ZUr Erhaltung des Friedens aUuUSs Jede kriegerische Parteinahme MUSSE VeT-
mileden werden, da S1E der Grundbotsch.: des Christentums 9y  Je  € de1
nen Nächsten  &b und eren Steigerung „Liebet ure Feinde  &b diametral enT:
o  L se1 Dennoch MUSSE der CNrıiSsUiche Glaube sich miıt den
Realıtäten der VWelt auseinandersetzen, saben andere leilnehmer be
denken

en den Impulsreferaten tanden die Präsentationen VOTN Okume-
nisch Orlentlierten Nachwuchswissenschaftlern 1M OKUS der Jahrestagung
der AOE In diesem Jahr sab besonders zahlreiche Ihemen, die 1n
Deutsch und EngliscV  n wurden.

Insgesam eun rojektvorstellungen wurden paralle] 1n 1er Blöcke
aufgeteilt, einmal wurden SORar drei eiträge zeitgleich vorgestellt. Wäh
rend e1ner Stunde wurden die Ihemen ach e1ner kurzen Einführung dis
kutiert und vertieft.

Die Vielfalt der eiträge 1n den Präsentationen der Nachwuchswissen-
SC  er unterschiedlichster Konfessionen zeigte die sroße Spannbreite
der Iradıtionen und Perspektiven der Tagungsteilnehmer auf. Diese SETZ-
ten sich anderem miıt theologischen, politischen, philosophischen,
historischen, sozlologischen und MissioNnswissenschafltlichen Fragestellun-
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und gab zu bedenken, dass sie sich bei diesem Thema selbst „auf einer
Reise befände, die noch lange nicht zu Ende sei“. Die Frage, die sie auch
an die Zuhörer richtete, lautete: „Inwieweit muss Kirche sich mit den rea-
len Gegebenheiten einer Welt, in der Krieg, Hunger und Ungerechtigkei-
ten an der Tagesordnung sind, auseinandersetzen?“ Bei ihrem Vortrag ver-
wies Andrée auf das Konzept des „gerechten Krieges“, wie es in der
Confessio Augustana vorkommt. Das Engagement für Frieden, Umwelt-
schutz und die Frage nach dem Schutz von Minderheiten und gerechtfer-
tigten Gründen für eine andere Weltordnung steht nach Auffassung An-
drées nicht im Gegensatz zu einer Überlegung, was ein gerechter Krieg ist
oder sein könnte. Im zweiten Teil ihrer Präsentation legte die Referentin
den Schwerpunkt auf die konstruktive Erhaltung des Friedens, zu dem
auch Dorothee Sölle mahnt: Die Lebensgrundlagen aller Menschen sind
von Interesse, nicht die Kategorien von Angriff und Verteidigung, wie sie
nach dem 11. September 2001 verwendet wurden. Zuletzt wurde der Auf-
ruf des Weltkirchenrats aus dem Jahr 2011 zitiert, Frieden innerhalb der
Gemeinschaft, mit der Erde, in der Wirtschaft und zwischen den Völkern
als Ziele der gesamten Christenheit anzusehen. 

In der anschließenden Diskussionsrunde sprachen sich zahlreiche Teil-
nehmer gegen ein Konzept des „gerechten Krieges“ und für ein Wirken
zur Erhaltung des Friedens aus. Jede kriegerische Parteinahme müsse ver-
mieden werden, da sie der Grundbotschaft des Christentums „Liebe dei-
nen Nächsten“ und deren Steigerung „Liebet Eure Feinde“ diametral ent-
gegengesetzt sei. Dennoch müsse der christliche Glaube sich mit den
Realitäten der Welt auseinandersetzen, gaben andere Teilnehmer zu be-
denken.

Neben den Impulsreferaten standen die Präsentationen von ökume-
nisch orientierten Nachwuchswissenschaftlern im Fokus der Jahrestagung
der AÖF. In diesem Jahr gab es besonders zahlreiche Themen, die in
Deutsch und Englisch vorgetragen wurden. 

Insgesamt neun Projektvorstellungen wurden parallel in vier Blöcke
aufgeteilt, einmal wurden sogar drei Beiträge zeitgleich vorgestellt. Wäh-
rend einer Stunde wurden die Themen nach einer kurzen Einführung dis-
kutiert und vertieft.

Die Vielfalt der Beiträge in den Präsentationen der Nachwuchswissen-
schaftler unterschiedlichster Konfessionen zeigte die große Spannbreite
der Traditionen und Perspektiven der Tagungsteilnehmer auf. Diese setz-
ten sich unter anderem mit theologischen, politischen, philosophischen,
historischen, soziologischen und missionswissenschaftlichen Fragestellun-
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gEeN 1n ihren Projektvorstellungen auseinandersetzten
Marija Augustdottir AUS Island sprach über „Ecumenical Iheology and So

CIO10gYy OT Ecumenism”, während (‚laudia Ollmann sich dem ema „Das
Jlotenfest 1ikwah In Mittelkalimantan, Indonesien”, zuwandte Sowohl die
/Zweisprachigkeit als auch die cehr unterschiedliche Ausrichtung der eweili
gen orträge wurden VoNn den Tagungsteilnehmern geschätzt. Im Anschluss

die orträge kam 6 konstruktiven Diskussionen. In der zweıten
unde der Präsentationen Samstagvormittag seizie sich Stefanita arbDu
M1t dem ema „Ihe (Orthodox-Roman athoOol1c elaUu0ons hbefore and du:
MNg the Second Vatican Council and the ()uestion OT apa. Primacy  66 AaUSEe1N-
ander. aDel hatte als Oorthodoxer eologe einen Sahz eigenen 1cC aul
die historischen und theologischen Zusammenhänge. 15 Pilecka wid
me{ftfe sich dem ema „Die TIriedliche Weltordnung AUS der Perspektive des
Bah:  al  At aubens und des Projektes eltethos”, zudem ETASSTE sich John
Berry MIt der emall „Ecumenism and Mysticism: Insights Irom Augu
STINE and Jaques Derrida  “ Die cehr unterschiedlichen I1hemen lorderten die
leilnnehmer heraus, die Perspektive wechseln und kontrovers über die
Fragestellungen, einoden und Ansätze der Forschungsprojekte 1Skule
Ten

Im SCNIUSS sprach 1chaela KusSnlierikova ber „Christian ONUCS In
the Discourse Homosexuality 1n lovakıla  “ S1e untersucht die offiziellen
christlichen Erklärungen ZU ema Homosexualıtat und hinteriragt die
christlichen Jdentitäten, die diese Dokumente befördern Hanne Lamparter
bot e1nNe Einführung In die Entwicklungen der ÖOkumene der letzten Jahr
zehnte „Die des (G(ebetes/Gottesdienstes 1n der Ökumenischen Be
wegung.  &b Die anschließende Diskussion mundete 1n der Reflexion, WIE das
gemeinsame nner Okumenischer Begegnungen ses  e WET-
den onne Die abschließenden Projektvorstellungen späaten Nachmit:
Lag we1lteien och einmal den Horizont Tur die Teilnehmer. Joshua gearle
tellte sSeın ema „Ihe Doctrine Yı the Resurrection and the 15S1077 Yı
the Churc VOT. /Zur selben /Zeit sprach Rehbecca Wellmann ber ”  o1ng
kcumenism In Multicultural Way“ und SINg insbesondere aufT die S1tUa:
t10Nn der ÖOkumene 1n e1ın

/Ziel der Tagung 1st CS, Ju Nachwuchsforscher e1NerseIlts Tur Okume-
nische Ihemen sensibilisieren und den 1C weiıiten und anderer-
SEITS e1nNe Möglichkei bieten, eigene Forschungsschwerpunkte VOT-

zustellen, die Oft JjJense1ts des MAaINSFIreams angesiede sind Die Un voreın-
CNOMMENEN Reaktionen SOWIE die unterschiedlichen Methoden und Ira:
ditionen können sehr TuC Tur die eigene akademische1sein Da-
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gen in ihren Projektvorstellungen auseinandersetzten. 
Maria Augustdottir aus Island sprach über „Ecumenical Theology and So-

ciology of Ecumenism“, während Claudia Hoffmann sich dem Thema „Das
Totenfest Tikwah in Mittelkalimantan, Indonesien“, zuwandte. Sowohl die
Zweisprachigkeit als auch die sehr unterschiedliche Ausrichtung der jeweili-
gen Vorträge wurden von den Tagungsteilnehmern geschätzt. Im Anschluss
an die Vorträge kam es zu konstruktiven Diskussionen. In der zweiten
Runde der Präsentationen am Samstagvormittag setzte sich Stefanita Barbu
mit dem Thema „The Orthodox–Roman Catholic Relations before and du-
ring the Second Vatican Council and the Question of Papal Primacy“ ausein-
ander. Dabei hatte er als orthodoxer Theologe einen ganz eigenen Blick auf
die historischen und theologischen Zusammenhänge. Kristýna Pilecká wid-
mete sich dem Thema: „Die friedliche Weltordnung aus der Perspektive des
Bahá‘í Glaubens und des Projektes Weltethos“, zudem befasste sich John
Berry mit der Thematik „Ecumenism and Mysticism: Insights from Augu-
stine and Jaques Derrida“. Die sehr unterschiedlichen Themen forderten die
Teilnehmer heraus, die Perspektive zu wechseln und kontrovers über die
Fragestellungen, Methoden und Ansätze der Forschungsprojekte zu diskutie-
ren. 

Im Anschluss sprach Michaela Kušnieriková über „Christian Politics in
the Discourse on Homosexuality in Slovakia“. Sie untersucht die offiziellen
christlichen Erklärungen zum Thema Homosexualität und hinterfragt die
christlichen Identitäten, die diese Dokumente befördern. Hanne Lamparter
bot eine Einführung in die Entwicklungen der Ökumene der letzten Jahr-
zehnte: „Die Rolle des Gebetes/Gottesdienstes in der Ökumenischen Be-
wegung.“ Die anschließende Diskussion mündete in der Reflexion, wie das
gemeinsame Gebet innerhalb ökumenischer Begegnungen gestaltet wer-
den könne. Die abschließenden Projektvorstellungen am späten Nachmit-
tag weiteten noch einmal den Horizont für die Teilnehmer. Joshua Searle
stellte sein Thema „The Doctrine of the Resurrection and the Mission of
the Church“ vor. Zur selben Zeit sprach Rebecca Wellmann über „Doing
Ecumenism in a Multicultural Way“ und ging insbesondere auf die Situa-
tion der Ökumene in Malta ein.

Ziel der Tagung ist es, junge Nachwuchsforscher einerseits für ökume-
nische Themen zu sensibilisieren und den Blick zu weiten und anderer-
seits eine Möglichkeit zu bieten, eigene Forschungsschwerpunkte vor-
zustellen, die oft jenseits des mainstreams angesiedelt sind. Die un vorein-
genommenen Reaktionen sowie die unterschiedlichen Methoden und Tra-
ditionen können sehr fruchtbar für die eigene akademische Arbeit sein. Da-
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UuUrc unterscheidet sich diese Tagung VOTN anderen Fachtagungen, die
eher themenspezilfisch arbeiten

en dem wIissenschaftlichen Austausch sab auch die Öglichkei
während der gemeinsamen Mahlzeiten 1n der Missionsakademie Oder be1l
einem Spazliergang der Elbe ber die Herausforderungen VOTN Yı1sten
In der Gegenwart sprechen. Oft STeIlten die lTeilnehmer fest, dass LFrOTZ
ihrer unterschiedlichen Iradıitionen und Auffassungen doch das Verhbin:
en: In der christlichen Identität überwiegt.

Die en! wurden ausgiebig SENUTZT, die diskutierten Ihemen
vertiefen, persönliche Gespräche Tuhren und durchaus kontrovers und
lehbhaft ber strittige Fragen WIE das Menschenbild In den verschiedenen
theologischen Iradıitionen reden Dabe!1i sab weder Denkverhbote öch
Feindseligkeiten. Die Gespräche VOTN e1inem besonderen (Ge1lst der
ÖOkumene eprägt, da alle lTeinehmer e1inem Miteinander des Austau-
sches und der Versöhnung interessier Waren

Der SCNIUSS der Tagung Tand 1n der amburger Hafencity e
alle lTeinehmer eiInNnem Okumenischen (‚ottesdienst 1n der Kapelle des
Ökumenischen FOorums eingeladen wurden. Die Gestaltung der Kapelle
verbindet verschiedene emente christlicher Iradıtionen WIEe e1nNe Reli
quie, e1nNe one, eingravierte Bibelverse und e1nN schlichtes Olzkreuz, die
ach der gemeinsamen Feiler VOTN der reformierten Pfarrerin Antje Heilider-
Rottwilm erklärt wurden. Bel e1ner Führung UuUrc das Haus wurde den 1a
gungsteilnehmern das ohnkonzept des e Daudes erklär In e1ner Offe
nen Wohngemeinschaft en Menschen miteinander, die aufT der UuC
ach Lebenskonzepten sind 19 CNrSLUCchHe Kırchen AUS der 'heits:
sgemeinsc  T christlicher Kirchen In Hamburg aben e1nen aum der Be
BCRNUNg seschaffen, der auch die Möglichkei des Austausches, 1n (‚afe
miıt integriertem Verkauf VOTN Fairtradeprodukten und zahlreiche niorma-
t1onen miteinander verbindet.

(egmelinsam wurde ber mögliche Ihemen Tur die OmMMende Sitzung
diskutiert und ZWE1 euUue Mitglieder Tur das Fortsetzungskomitee wurden
sewählt. Stanislau Paulau AUS Weißrussland, derzeit In Göttingen, und
C laudia Rimestad AUS Erfurt werden sgemeinsam mi1t 1chaela KusSnilerikova
und Joel riedger die Jahrestagung der AOF/ERF 1M OmMmMenNden Jahr
vorbereiten Claudia Holfmann und Florian er wurden AUS dem Fortset:
zungsausschuss verabschiedet, 1n dem S1E mi1t 71e] Engagement ZWE1 Jahre
irkten

Die Jahrestagung der AOF/ERF wird VO  3 20 DIS November
2015 In der Missionsakademie 1n Hamburg stattfinden ema und Refe
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durch unterscheidet sich diese Tagung von anderen Fachtagungen, die
eher themenspezifisch arbeiten.

Neben dem wissenschaftlichen Austausch gab es auch die Möglichkeit,
während der gemeinsamen Mahlzeiten in der Missionsakademie oder bei
einem Spaziergang an der Elbe über die Herausforderungen von Christen
in der Gegenwart zu sprechen. Oft stellten die Teilnehmer fest, dass trotz
ihrer unterschiedlichen Traditionen und Auffassungen doch das Verbin-
dende in der christlichen Identität überwiegt.

Die Abende wurden ausgiebig genutzt, die diskutierten Themen zu
vertiefen, persönliche Gespräche zu führen und durchaus kontrovers und
lebhaft über strittige Fragen wie das Menschenbild in den verschiedenen
theologischen Traditionen zu reden. Dabei gab es weder Denkverbote noch
Feindseligkeiten. Die Gespräche waren von einem besonderen Geist der
Ökumene geprägt, da alle Teilnehmer an einem Miteinander des Austau-
sches und der Versöhnung interessiert waren.

Der Abschluss der Tagung fand in der Hamburger Hafencity statt, wo
alle Teilnehmer zu einem ökumenischen Gottesdienst in der Kapelle des
Ökumenischen Forums eingeladen wurden. Die Gestaltung der Kapelle
verbindet verschiedene Elemente christlicher Traditionen wie eine Reli-
quie, eine Ikone, eingravierte Bibelverse und ein schlichtes Holzkreuz, die
nach der gemeinsamen Feier von der reformierten Pfarrerin Antje Heider-
Rottwilm erklärt wurden. Bei einer Führung durch das Haus wurde den Ta-
gungsteilnehmern das Wohnkonzept des Gebäudes erklärt: In einer offe-
nen Wohngemeinschaft leben Menschen miteinander, die auf der Suche
nach neuen Lebenskonzepten sind. 19 christliche Kirchen aus der Arbeits-
gemeinschaft christlicher Kirchen in Hamburg haben einen Raum der Be-
gegnung geschaffen, der auch die Möglichkeit des Austausches, ein Café
mit integriertem Verkauf von Fairtradeprodukten und zahlreiche Informa-
tionen miteinander verbindet. 

Gemeinsam wurde über mögliche Themen für die kommende Sitzung
diskutiert und zwei neue Mitglieder für das Fortsetzungskomitee wurden
gewählt. Stanislau Paulau aus Weißrussland, derzeit in Göttingen, und
Claudia Rimestad aus Erfurt werden gemeinsam mit Michaela Kušnieriková
und Joel Driedger die 27. Jahrestagung der AÖF/ERF im kommenden Jahr
vorbereiten. Claudia Hoffmann und Florian Tuder wurden aus dem Fortset-
zungsausschuss verabschiedet, in dem sie mit viel Engagement zwei Jahre
wirkten. 

Die 27. Jahrestagung der AÖF/ERF wird vom 20. bis 22. November
2015 in der Missionsakademie in Hamburg stattfinden. Thema und Refe-
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renten werden VO  3 Fortsetzungsausschuss fjestgelegt DZW. eingeladen. In
jedem Fall sgl wieder eiınen bunten Austausch unterschiedlicher Ihe
Inen und Sichtweisen seben, die Uurc verschiedene akademische und kul
urelle Iradıtionen egeben und Tur diese besonderen Tagungen VOTN gTO
Rem Wert sind

(audia 1IMesfta

audia 1IMesta studierte katholische T heologie In T, un
S7Ie SCHAIE derzeit ihr Studium der Religionswissenscha

der UniversitäaT,b un ist Itglie des Fortsetzungskomitees
der Arbeitsgemeinschaft ÖOkumenische Forschung /AOF])
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renten werden vom Fortsetzungsausschuss festgelegt bzw. eingeladen. In
jedem Fall soll es wieder einen bunten Austausch unterschiedlicher The-
men und Sichtweisen geben, die durch verschiedene akademische und kul-
turelle Traditionen gegeben und für diese besonderen Tagungen von gro-
ßem Wert sind.

Claudia Rimestad

(Claudia Rimestad studierte katholische Theologie in Erfurt und
Lille. Sie schließt derzeit ihr Studium der Religionswissenschaft an
der Universität Erfurt ab und ist Mitglied des Fortsetzungskomitees

der Arbeitsgemeinschaft Ökumenische Forschung [AÖF]).
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